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Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 1 Mk., Keklamezeile 3.00 Mk.

Auzeigenannahe in der Geſchäſtsſtede dieſes Blattes,
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigenmüſſen an vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. 2

Erſcheint wöchentlich 8 mal, und War Montag, Mittwoch und Freitag
abends 8 Uhr für folgenden Tag,

Deutſchlands „Reichtümer

Deutſchlands jährliche Ausfuhr nach dem Aus
kand beträgt zurzeit nur noch 4 Milliarden Gold
mark, gegenüber 10 Milliarden Goldmark vor dem
Kriege. Da alſo unſere Ausfuhr ſtark zurückgegangen
iſt, andererſeits bei uns aber fleißig produziert wird,

daß eine Arbeitsloſigkeit zurzeit unbekannt iſt,
ragt das Ausland: wo bleiben denn dieſe ſo erzeugten

Waren Werden ſie nicht im Jnland aufgeſtapelt,
und werden ſo nicht wieder neue innere Reichtümer
geſchaffen Hemgegenüber hat in Kannes Dr. W.
Rathenau den Oberſten Rat darauf verwieſen, daß
die durch die Beſtimmungen von Verſailles herbei-
geführten Verändezungen ſeiner wirtſchaftlichen Grund
Jage heute Deutſchland zwingen, vier Milliv en Men
ſchen nur an der Hervorbringung von Gütern arbeiten
Zu laſſen, die uns früher als Leiſtung aus Kapital
nd Erſparnis vhne dieſen Arbeitsaufwand zuſtröm-
ten. Das zeigte Rathenau im einzeknen an nach
ſtehenden 5 Punkten:

Die Einkünfte aus Kapttalanlage im Aus
lande wurden früher bezahlt in Waren, die ſolnit
einen fort laufenden Tribut an Gütern bedenteten, der
in breitem Strome uns zufloß. Schon um dieſe Güter,
vor allem Rohſtoffe, zu erhalten, die wir früher als
laufenden Ertrag erhielten, müſſen wir jetzt arbeiten
und Arbeitsſtunden aufwenden. Dieſer Arbeitsſtun
Hengufwand läßt ſich auf 3,75 Milliarden jährlich
ſchätzen

2. Aus dem Verluſt an Gebieten ergibt ſich ein
Verluſt an Erſparniſſen, der ſich in einem Mehrauf
wand von einer Milligrde Arbeiteſtunden ausdrückt.

3. Man ſchätzt auf Grund der Tatſache, daß für die
Rohſtoffe, die wir einſt in unſern Grenzen hatten,
und die wir jetzt mit der Ausfuhr oder Arbeit bezahlen
müſſen, den dadurch herbeigeführten Aufwand auf
0,83 Milliarden.

Aus der ungünſtigen land wirtſchaftlichen Flä
chengeſtaltung und der Verſchlechterung des Dünge
mittelbezugs ergibt ſich ein weiterer ehraufwand
von 1,82 Milliarden Arbeitsſtunden.

5. Der Gegenwert der verlorenen Dienſtleiſtungen
Schiffahrt, Außenhandel und Auslandbankverkehr)
dürfte 66 Milliarden Arbeitsſtunden betragen.

Weil aus den vorgenannten Hilfsquellen der Er
trag uns heute nicht mehr zufließt, müſſen, ſo folgert
Rathenau, faſt ein Fünfſtel der geſamten arbeits
fähigen Bevölkerung Deutſchlands, mehr als vier
Millionen Menſchen, Arbeit leiſten,Früher nicht notwendig war. „Wenn alſo,“
fo ſchloß dann Rathenau weiter, bei anderen Nationen
eine Arbeitsloſigkeit erſcheint, die bei uns nicht ſicht
ar iſt, ſo möchte ich im Gegenſatz dazu von einer
unſichtbaren Arbeitsloſigkeit ſprechen, die
Darin beſteht, daß 4 Millionen Menſchen Arbeit leiſten
müſſen, die früher nicht nötig war, und die das
Arbeitsergebnis gegen früher nicht verbeſſert. Und
zwar dies vor irgendeiner Zahlung von Wiederher
ſtellungen. Von einer Aufſpeicherung von
Reichtümern kann mithin nicht die Rede ſein.

Wenn aber ſo zu ſeiner eigenen Lebensfriſtung
das deutſche Volk weit mehr arbeiten muß als früher,
ſo muß die Reparationsleiſtung für das Ausland es
Um ſo härter treffen. Auch daraus ergibt ſich die ganze
Schwere der Laſt, die uns durch das Diktat von Ver
ſailles unter Verkennung der Gebote der wirtſchaft
lichen Vernunft aufgebürdet worden iſt. Sp. K.

Neue Sanktionsdrohungen.
Drohrede Poinearés wegen der Petersdorfer Ziviſchen

fälle.
In der franzöſiſchen Kammer hatt

das böſe Der
Freun

Verdächtigungen
gen aus.Anlaß gaben hierzu zunächſt die Vorfälle in
ſPetersvorf in Oberſchleſten, bei denen t
franzöſiſche Alpenfäger ie trüben imſtande

e deu uZwei der brav Jwen ſſen mußten.Warum es zu dieſem Zwiſchenfall kam, daß die Fran
oſen die vberſchleſtſche Bevsölkerung, die ſich doch

wahrlich mehr als zuviel gefallen Ia ſen muß, auf
das blutigſte gereigt und ſchikantert hatten und daß

von den Oberſchleſtern, die ſich gegen die Franzoſen
gewehrt hatten, mehrere getötet und eine ganse An
Zahl verwundet wurden, davon ſpricht natkrlich kein
Franzoſe Auch nicht der Abg. V rei le
eille heißt Flaſche, Herr Vouteille ſcheint Fatſächlich
vor ſeiner Rede zu rief in die „Bouteille! geſchaut
zu haben der über die Petersdorfer Zwiſchenfaärte
eine Interpellation in der Kammer einbrachte, in der
er ſchärfſte San ktionen gegen Deutſchland wegen
Des Verbrechens“ von Petersdorf forderte

de

für

10.

ſ

Herr Poincare antwortete ſofort und gad Herrn
Bouteille in allem recht. Die armen Franzoſen ha
ben nach ſeiner Darſtellung eine wahre Leidenszeit in
Oberſchleſien durchgemacht, und es iſt überhaupt ein
Wunder, daß ſie nicht ſchon bis auf den letzten Mann
von den „Boches“ umgebracht worden ſind. Die Ober
ſchleſier ſelbſt ſeien eigentlich gar nicht ſo ſchlimm,
aber aus dem Reiche, beſonders von der böſen deut
ſchen Großinduſtrie würden ſie beſtändig zu neuen
Akttentaten aufgeputſcht und mit Geld und Waffen
verſehen. Die Reichsregierung ſtecke mit ihnen unter
einer Decke, es ſei alſo kein Wunder, daß ihre Unter
ſuchung ein negatives Ergebnis hatte. Aber Le Rond
iſt auf der Hut. Seine Unterſuchung geht weiter, und
wenn er dann die Verantwortlichkeit der deutſchen
Regierung feſtgeſtellt haben werde, werde der Bbt
ſchafterrat

die notwendigen Sauktionen vorſchlagen.
Die Kammer hatte daraufhin nichts Eiligeres zu

tun, als Herrn Poincaré einſtimmig ein von ihm
gar nicht gefordertes Vertrauensvotum zu be
willigen.

Dann ging man zur Beratung des Sonderetats
die WiederagufbaneAusgaben über, wo

man weiter Gelegenheit fand, auf die böſen Deutſchen
koszuſchlagen. Alle die nralten, längſt widerlegten
Ammenmäechen wurden hier neu aufgewärmt. Der
Abg. Des ſardin ſprach von der großen wirt
ſchaftlichen Blüte Deutſchlands und der Abg.
Land ry erzählte, daß Deutſchland viel mehr Steuern
gufbringen könne, wenn es wolle. Die Steuerre-
fo rm in Deutſchland ſei ungenügend. Wenn Deutſch
land die gleichen Anſtrengungen gemacht hätte wie
Frankreich, ſo wäre die Revarationsfrage längſt gelöſt

Er glaube man könne ſchon aus dem jetzigen deut
ſchen Budget fünfzehn Milliarden Franken verfügbar
machen, wenn man nur wolle Jn dieſem Sinne
bewegte ſich die Debatte weiter, Poincaré griff wieder
holt ein, um mit Drohungen von energiſchem Vorge
hen gegen Deutſchland noch mehr Oel in die Flammen
der Erregung zu gießen

Deutſches Reich.
S t 20. Februar 1922.o Se vierte Rate bezahlt. Die am 148. Februar

nach den Beſchlüſſen von Cannes fällige vierte Rate
von 31Goldmark iſt der Reparationskommiſſion in
ausländiſchen Deviſen pünktlich g e zahlt worden.

n. S. F. und „Leviten“. Zwiſchen den Vor
ſtänden der U. S. P. und der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemeinſchaft haben Einigungsverhandlungen be
gonnen. Bei der Kommuniſtiſchen Arbeitsgemein
ſchaft handelt es ſich bekanntlich um Kommuniſten
führer, die als zu „reviſtoniſtiſch“ nach und nach aus
der kommuniſtiſchen Partei mehr oder weniger frei
willig ausgeſchieden waren. Jhre Gruppe war im
Reichstag allinählich zur Jr onsſtärke angewachſen,
während die hten“ Moskomitter ſo weit zuſammen
ſchmolzen, daß ſie nicht mehr eine Fraktion bilden
konnten. Mit Ausnahme ihres Führers Dr. Levi,
nach dem man ſie oft ſcherz weiſe „Leviten“* nennt,
waren die Mitglieder der K. A. G. vor dem Halleſchen
Parteitag faſt durchweg Mitglieder der U. S. P., in
deren Arme jetzt die Adolf Hoffmann, Geyer, Vater
und Sohn uſw. reumütig zurückkehren wollen.

o Vor einer nerren Eiſenbahntariferhöhnttg. Ber
liner Blätter bringen eine bisher unbeſtätigte Nach
richt, daß wahrſcheinlich am 1. Mai d. Js. mit einer
weiteren Erhöhung der Perſonentarife auf
der Eiſenbahn zu rechnen ſei. Die Preiserhöhung
ſoll 25 Prozent betragen Entſchlüſſe lägen aller
dings noch nicht vor. Zwar pflegen ſolche Nachrichten
ſofort nach ihrem erſten Auftauchen prompt demen
tiert zu werden, ſpäter hat ſich bisher dann doch ihre
Wahrheit herausgeſtellt. Hoffentlich geht es bei dieſer
Meldung nicht ſo, ſondern möge ſie ſich als ein blinder
Schreckſchuß herausſtellen.

o Keichsgewerkſchaft und Eißernbahner-Maßrege
ungen. Der Geſaintvorſtand der Reichsgewerkſchaft
deutſcher Eiſenbahnbeamter hat ſich in einer zwei
kätigen Sißzung in Berlin mit den Etiſenbahnermaß-
regelungen befaßt. Nach teilweiſe ſehr heftiger Debatte
in der die Gegenſätze ſcharf aufeinanderprallten, wurde
feſtgeſtellt, daß alle Delegierten einmütig der Meinun
waren, daß die Streikmäaßregelungen im Widerſpruch
ſtehen zu der Verſprechungen, die der Reichskanzler
Vertretern der Reichsgewerkſchaft gegeben hat. Eine
zur Klärung der Sachlage entſandte Abo l eanung
wurde vom Reichskanzler im Kanzlerzimmer des
Reichstages empfangen und erhielt Zuſicherun-
gen, die der erweitertke Vorſtand der Reich sgewerkſchaft
für ausreichend erachtete, um weiter beruhigend
auf die Mitgliedſchaft wirken zu können. Der Vor
ſtand betrachtet die Aktivn jedoch erſt dann als ab

chloſſen, wenn die Frage der Maßregelungen end
gültig befriedigend gelöſt ſein wird. Die Beſprechung
mit dem Kanzler ſowie die an den Bericht in der

und Amgegend
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keit ausgeſprochen, die Vorarbeiten für die Reviſion
des Beſoldungsgeſetzes ſo zu fördern, daß die
neuen Beſtimmungen on
treten können
Weitere unberechtigte Herauffetzung der Zuckerprerfes

Berlin, 19. Februar. ie aus einer Reichstags
anfrage hervorgeht, befaßt ſich die Zuckerwirtſchafts
ſtelle augenblicklich ſchon wieder mit einer weiteren
Erhöhung der Zuckerpreiſe, welche 1,50 M. pro
Pfund betragen ſoll. Dieſer Preis würde eine Stei
gerung von 100 Prozent gegenüber dem November
und Dezemberpreis von 1921 bedeuten, trotzdem die
geſamten Zuckerquäntitäten damals ſchon hergeſtellt
waren und ſeit Januar bei den Fabriken lagern
Die Ueberteuerungszuſchüſſe der Veantten.

Berlin, 19. Februar. Amtlich wird mitgeteikt,
die Bemeſſung der Wirtſchaftsbeihilfen ſei in Anleh
nung an die den Arbeitern gewährten Ueberteuerungs
zuſchäſſfe derart gedacht, daß für je 10 Pf. Ueberteues
rungszuſchuß eine jährliche Wirtſchaftsbeihilfe von 250
Mark gegeben werde. Beiſpielsweiſe würde ſomit die
Wirtſchaſtsbeihilfe in einem Orte, an dem die Arbeiter
einen Ueberteuerungszuſchuß von einer Mark pro
Stunde erhalten, auf 10 mal 250 M., alſo 2500 M.
bemeſſen werden.
Noch keine Beſchlüſſe der Reparationskommiſſton.

Paris, 19. Februar. Den Meldungen einer
Anzahl Pariſer Blätter über angebliche Pläne und
Beſprechungen der Reparationskommiſſion in der Frage
der deutſchen Zahlungen für 1921 gegenüber veröf
fentlicht die Kommiſſion eine Mitteilung, in der fie
betont Seit die Kommiſſion durch ihren Brief vo
80. Januar bei den Regierungen angefragt hat vb
die Frage der Zahlungen im Jahre 1922 von ihnen
Oder von der Kommiſſion geregelt werden ſolle hat
P. zu keiner Zeit amtlich noch halbamtlich die

aßnahmen erörtert, die ſie in letzterem Falle zu
ergreifen hätte.
a. Eine bevorſtehende allgemeine Amneſtie

Berlin, 19. Februar. Die Meldung, daß ar.
Reichsjuſtizminiſterium der Entwurf eines Amneſtie
geſetzes für politiſche Vergehen ausgearbei
ket werde, beſtätigt ſich. Es handelt ſich um den
Plan, hochverräteriſche Unternehmungen und im Zu
ſammenhang mit ſolchen ſtehende Handlungen, ſoweit
ſie nach dem 4. Auguſt 1920, dem Tage des früheren
Amneſtiegeſetzes begangen ſind, ſtraffrei zu laſſen. Die
Amneſtie ſoll lediglich ſolche Straftaten umfaſſen, die
zur Zuſtändigkeit von reichsgerichtlich eingeſetzten Be
hörden gehören, die alſo von den Ausnahmegerichten
oder vom Reichsgericht abgeurteilt ſind oder bei letz
kerem noch ſchweben. Ein Eingriff in die Lan
desjuſtiz ſoll vermieden werden. Ausgenommen von der allgemeinen Amneſtie ſollen alle gemeinen

Verbrechen ſein.

t Ein Dementi, das keiner iſt.
S Berlin, 19. Februar. Zu der Meldung, daß zur
1. Mai d. J. mit einer weiteren Erhöhung der
P erfonentarife der Eiſenbahnen um mindeſtens
25 Proz. zu rechnen ſei, wird von zuſtändiger Stelle
erklärt, daß „im Augenblick irgendwelche Beratungen
über eine weitere Erhöhung der Perſonentarife nicht
ſtattfänden“. Man kann von dieſer ſehr vorſichti
gen Erklärung nicht ſagen, daß ſie irgendwie beruhigen

kann. nv. Berlin. Die ſchwebende Schuld des Reiches hat
ſich in der 3 vom 1. bis 10. Februar weiter um 3,4
Milligrden erhöht.

o Bertin. Der Reichsminiſter des Jnnern hat dem Reichs
tag nunmehr den Geſetzentwurf zur Ausführung des Ar
tikels 18 der Reichsverfaſſung zugehen laſſen. Jn entſcheiden
den Punkten wird die Regierur svorlage gegenüber den ab
weichenden Beſchlüſſen des Reichsrats aufrechterhalten.

o Verkin. Das Zollaufgeld, das bisher 3900 Pros.
mit Wirkung vom 1. März d. J. ab bis

auf weiteres auf 4400 Prozent erhöht.
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rei unter Gehentekontrolle. Oeſterreich

hre ſo lange erwarteten Kredite von der
erhalten, d. h., das Geld iſt bewilligt, aber

noch nicht da. England gibt zwei Miles iſtkionen Pfund, die dieſer Tage eintreffen werden.
SAm 1. Juli will Jtalien 70 Millionen Lirezu dem Kredit beitragen und Frankreich will ſich
mit 55 Millionen Franken beteiligen, auch die
TſchechveSlIowakei beteiligt ſich. Alle dieſe Sum
men ſind in Wahrheit aber nicht mehr als ein Tropfen
auf einen heißen Stein. Für dieſe Hroßzügige Kredit
hilke“ muß Oeſterreich faſt keine ganze Fit



vpferet, denn CTomeniſſare der Gläubigerſtagken werden
über die Verwendung des Geldes wachen, und kein
Heller des engliſchen Kredit darf vhne Genehmi-
nung des engliſchen Kommiſſars ausgeeben werden. Außerdem muß Oeſterreich unter anPeren die wertvollen Gobelins in den Wiener
Kaiſerſchlöſſern verpfänden. Gegen dieſe Ver
pfändung hat nun Ungarn Einſpruch bei der Repa
rationskommiſſion erhoben, denn es erhebt Anſpruch
auf einen Teil der Gobelins. England ſcheint den
Einſpruch anerkennen zu wollen, und es dürfte Ungarn
das Recht zugeſ. ochen werden, auf Grund des ihm
zuſtehenden Anteils an den Gobelins ein Auslands-
darlehen aufzunehmen.

Harls Apanage. Nach dem „Petit Pariſien“
ſoll Karl von Habsburg eine jährliche Unter
ſtützung von 600 900 Goldfranken erhalten.
Es beſtänden jedoch Schwierigkeiten, die Zuſtimmung
der Kleinen Entente zur Aufbringung der Koſten
zu erlangen. Ein Anterausſchuß der Botſchafterkon
ferenz beſchäftigt ſich nunmehr mit der Regelung dieſer
Angelegenheit.

Bonormi geſtürzt. Nachdem es eine Weile ſo
ſchien, als ob die italieniſche Miniſterkriſe alsbald
beigelegt werden könnte, iſt ſie jetzt erſt recht akut
geworden. Nach zweitägiger Beratung hat nämlich
die italieniſche Kammer das vom Miniſterpräſidenten
Bonvbmi beantragte Vertrauensvotum mit 295
gegen 107 Stimmen abgelehnt. Bonomi hat dem
König daher abermals die Demiſſion des Kabinetts
überreicht. Als ſein ausſichtsreichſter Nachfolger wird
der Kammerpräſident de Nieola genannt, doch ſteht
auch die Kandidatur Giolittis immer noch im Hin
tergrunde. Jn Paris ſucht man dieſe neue Wendung
in dem Sinne einer weiteren Verſchleppung der Ge
i Konferenz auszubeuten, indem man darauf hin
weiſt, daß das neue italieniſche Miniſterium doch meh
rerer Wochen bedürfe, um das Programm der Konferenz

Zu ſtudieren und ſich darauf vorzubereiten.
Ein imnteralliterter Zwiſchenfall in Konſtan

tinovel. Aus einer Londoner Meldung über Be
ſprechungen zwiſchen den engliſchen, italieniſchen und
franzöſiſchen Kanzleien geht hervor, daß in Kon
ſtantinvpel bei der Trauerfeier für den verſtor
benen Papſt ein ſchwerer interalliierter
Zwiſchenfall ſich ereignet hat. Der engliſche und
italieniſche Oberkommiſſar von Konſtantinopel weiger
ten ſich, an dieſer Trauerfeier teilzunehmen, um nicht
das Vortrittsrecht des franzöſiſchen Ober

kommiſſars anerkennen zu müſſen.
Wie Frankreich abvüſtet. Aus Paris wird

gemeldet, daß die Vorbereitungen für die Entlaſ
fung der eyſten Gruppe der 1920 einberufenen Sol
daten am 1. März beginnen und am 4. März ab
geſchloſſen ſein werden. Gleichzeitig kommt aber die
Nachricht, daß Marſchall Foch dem Miniſterpräſidenten
einen Rekrutierungsplan für die Eingeborenen der
neu gewonnenen afrikaniſchen Kolonien vorgelegt hat,
wonach die franzöſiſche Kölonialarmee um ein
Drittel vermehrt wird.

Schweden. Der Reichstag hat eine MillionKronen für Unterſtützung der Hungern den im Gebiet
von Samara bewilligt.

Oeſterreich. Das öſterreichiſche Finanzminiſterium be
reitet eine weitere Erhöhung der Poſttarife vor.Auch die Tabakpretſe ſollen eine neuerliche Steigerig um
100 Prozent erfahren.

Oeſterreich. Der Sowjetvertreter für Oeſter
reich überreichte in Wien die RNatifikationsurkunden des
öſterreichtſchruſſiſchukrainiſchen Vertrages.

Roen. Der internationale euchariſtiſche
Kongreß wird nach einen Berordnung des Papſtes am
24. Mai ſtattfinden.

SGrankreich. Die Finanz kommiſſion der Kammer hat
ſich aus Gründen der nationalen Sparſamkeit einſtimmig

für Beibehaltung der Sommerzeit ausgeſprochen
Frankreich. Jn Paris geht das Gerücht, daß Poin-

ca reé demnächſt anſtatt des Außen miniſteriums das Fie
wanzminiſterium übernehmen will. Der Botſchafter
beim Vatikan Jonnart ſoll Außenminiſter werden.

r England. Das Unterhaus hat das Abkvenmen
über den Freiſtagat Jrlaänd in zweiter Leſung mit
203 gegen 60 Stimmen angenommen.

Tüvrkei. Die alliterten Oberkommiſſare wieſen die tür
ktſche Forderung auf Teilnahme an der Genueler Kon
feren z zurück. Die Türkei befände ſich noch im Kriegs

ſtande nd et kein europäiſcher Staat

Deutſch ruſſiſche Verhandlugegen.
Berlin, 17. Febr. Der Vertreter der „Aſſocieted Preß“

meldet nach New York: Während der letzten Tage haben
Verhandlungen zwiſchen Vertretern der deutſchen Regierung
und den drei Vertretern der Sowjetregieruug Kraſſin, Radek
und Stomanjakoff ſtattgefunden. Gemäß Abſprache zwiſchen
den Regierungsvertretern verhandelten darauf auch Vertreter
der deutſchen Jnduſtrie mit den drei Ruſſen. Die Berhand
lungen galten nicht einem gemeinſamen Vorgehen während
der Konferenz von Genug, ſondern der künftigen Erſchließung
Rußlands. Die Verhandlungen verliefen, wie wir hierzu
erfahren, zu beiderſeitiger Zufriedenheit. Ein abgeſchloſſenes
Ergebnis iſt naturgemäß von dieſen kurzen erſten Vor
beſprechungen nicht zu erwarten, doch haben beide Parteien
die Ausſicht auf eine Verſtändigung feſtgeſtellt. Die beutſchen
Unterhändler ſind der Ueberzeugung, daß ein gutes Stück

Weg zum Erfolg zurückgelegt iſt. Der Dank dafür gebührt,
wie den ruſſiſchen, auch den deutſchen amtlichen Vertretern,
in deren Händen hoffentlich die weitere Pflege der ſchwierigen

Angelegenheit verbleibt. eZürich, 20. Febr. Die Arbeitsloſigkeit in der Schweiz
nimmt in erſchreckendem Maße zu.

Paris, 22. Febr. Ein Berichterſtatter des Jntranſigeant,
der in der Gegend von Reims eine Umfrage über die
Beſchäftigung deutſcher Arbeiter angeſtellt hat, meldet, die
deutſchen Materialien und die deutſchen Holzhäuſer wolle
jeder annehmen. Ueber die Beſchäftigung deutſcher Arbeiter
ſei man geteilter Meinung Sie könne jedoch nur in
beſtimmter Anzahl geſchehen. Auf dem Lande zum Beiſpiel
würden Streitigkeiten entſtehen.

Stockholm, 18. Febr. Die Hungersnot in Rußland
bereitet der Sowjetregierung große Sorge. Trotz ihrer eigenen
unermüdlichen Anſtrengungen, trotz der großzügigen Hilfe der
Amerikaner muß ſie in einer ganzen Anzahl von Gebieten
hilflos vor dem Hurger die Waffen ſtrecken. Wie von
wohlunterrichteter Seite verlautet, müſſen ganze Länderſtrek
ken einfach dem Schickſal des Unterganges überlaſſen werden.
Man rechnet in Mos!au heute mit der ganz unglaublich
fürchterlichen Tatſache, daß die Hungersnot ſechs bis ſieben
Millivnen Menſchen koſten wird.

Paris und Moskau.
BVBergebliche Dementierverſerche.

Die Aufſehen erregenden Meldungen über den
bevorſtehenden Abſchluß von Vereinbarungen zwiſchen
Sowjet Rußland und Frankreich ſind, wie die „D. A.
Z.“ offenbar auf Grund authentiſcher Jnformationen
ſchreibt, bisher weder beſtätigt, noch in ein
wandfreier Form ab geleugnet worden. Einer
Nachrichtenagentur wird aus Sowjetkreiſen mitgetetlt,
daß die betreffenden Gerüchte im gegenwärtigen Augen
blick der Grundlage entbehren, daß aber Sowfet-
rußland wegen der baldigen Befriedigung ſeiner
wirtſchaftlichen Bedürfniſſe an allen Türen an
klopfen müſſe, um den Ring der wirtſchaftlichen
Iſolierung zu ſprengen.

Danach wäre alſo formell noch keine Abmachung
zwiſchen Moskau und Paris geſchloſſen worden; daß
aber eine Kühlungnahme im Gange iſt, ſcheint
feſtzuſtehen. Auf die Form kommt es ſchließlich am we
nigſten an, und deshalb berühren alle Erklärungen
von franzöſiſcher Seite, Kraſſit ſei zur Unterzeich-
nung der Vereinbarung mit dem Roten Kreuz nicht
nach Paris gelaſſen worden oder Skobelew verhandele
nicht mit amtlichen Kreiſen, nicht den Kern der Sache.

Die zweifelhafte Haltung Srankretchs.
Jn ähnlichem Sinne ſtellt die engliſche Zeit

„Daily Telegraph“ feſt, es kLönnenichtabg
net wersden, daß Unterredungen z
Franzvſen und Sowjetvertretern ſtattgefu

ben.
Die Oeffentlichkeit würde erſtaunt ſein, zu erfah

ren, wie weitreichend die Zugeſtändniſſe gewe-
ſen ſeien, die Kraſſin und ſeine Freunde Frankreich
angeboten hätten.

Die franzöſiſche Regierung habe zwar keinerlei
nebereinkommen unterzeichnet vder auch nur erörtert
Es müſſe doch klar verſtanden werden, daß die Hal
tung der franzöſiſchen Regierung nicht un
bedingt ablehnend lei.

Franzoſen und Ruffen wollen alſo jeder mehrere
Eiſen im Feuer haben, der eine will Frankreich gegen

d und Deutſchland ausſpielen, der andere Rußr Tee uns m die Briten. Wenn ſie beide nur
nicht mit ihrer allzugroßen Schlauheit hereinfallen.

Zur Landwirtſchaſtswoche.
Das Ende der Berliner Landwirtſchaft

woch e.
Die Große Landwirtſchaftswoche in Berlin iſt

nun beendet. Die Wiederbelebung des Intereſſes der
Landwirtſchaft an den Fragen der nationalen Wirt
ſchaft gehört zu den erfreulichen Symptomen der
Gegenwart. Der Krieg hatte eine Periode des Raub
baus bewirkt, eine Zeit ſyſtematiſcher Ausbeutung der
Landwirtſchaft, welche tief verſtimmend und entmutigend e hen Heute, wo die Landwirtſchaft ihre
Selbſtändigkeit zum größten Teile wiedergewonnen hat,
regt ſich wieder der Gemeinwille, die freiwillige Lei
ſtungsbereitſchaft, die in dem großen Gedanken des
kand wirtſchaftlichen Hilfswerks als eines großangelegten
Produktionsprogramms ihren zureichenden und ſchon
in der breiteren Oeffentlichkeit verſtandenen Ausdruck
findet. Die in Berlin ſtattgefundene land wirtſchaft
liche Woche bewies, daß der Gedanke der land wirtſchaft
lichen Produktionsgemeinſchaft zuſammengefaßt in
einem großen Syſtem von Einzelmaßnahmen und
Unternehmungen, Gründungen und Organiſationen
in der Allgemeinheit feſten Fuß gefaßt hat. Er zeigt,
daß das Intereſſe an der Scholle, das Gefühl der Ber
pflichtung gegenüber der Nation wirkliche Kräfte ſind,
die bisher ungenutzt geblieben ſind und zu keinerlei
allgemein politiſcher Wirkung gelangt waren.

Der Lanvdbundtag in Hannover.
Dieſer Gedanke von der großen nativnalen Pflicht

ſoll auch das Leitmotiv für die jetzt in Hannsver
begonnene Tagung des Reichslandbundes werden.
Zum erſten Male tagt der Reichslandbund in Hannsver,
im Lande der niederſächſtſchen Bauern. Als freie
wirtſchaftspolttiſche Organiſatinn, die durch ihre Glie
der in allen Ländern und Provinzen des Reichs ver
treten iſt, haben die Verakungen des Reichs Land
bundes eine beſondere Bedéutung. Hannover ſteht
bereits im Zeichen der großen LandwirteTagung. Ge
neralfeldmarſchall von Hindenburg hat ſein Erſcheinen
für die Hauptverſammlung zugeſagt Die Preſſe der
Stadt widmet den Landleuten herzliche Begrüßungs
artikel. Die Gaſthöfe und alle erreichbaren Bürger
quartiere ſind gusnahmslos überfüllt Bei den Aus
ſchußtagungen waren bereits ſämtliche Landesteile des
Reiches vertreten.

Bollgleben und Wirtſchaft.
Ter Stand ver Mark. Es koſteten nach den amte

lichen Notierungen der Berliner Börſe am
2. 1914100 holländiſche Gulden 78 7582 167, M

100 belgiſche Franken 1763 1698 80,100 däniſche Kronen 4325 4225 112,
100 ſchwediſche Kronen 3232 5354 l
1009 italieniſche Lire a 80,Lengliſches Pfund r s1 Dollar 299 204 4,20100 franzöſiſche Franken 1853 1793 80
100 ſchweizeriſche Franken 4093 4005 80,
100 tſchechtſche Kronen 396 382

Berliner Warenmarkt vom 18. Februar. Amtliche
Notierungen für 50 Kilo ab Stationen: Weizen Märkiſcher
510 523, Pommerſcher 505- 520, Schleſiſcher 520 528,
Mecklenburgiſcher 510 523. Roggen Märktſcher 395--405,
Pommerſcher 382 400. Sommergerſte 410 424. Hafer
Märkiſcher 355— 370, Pommerſcher 350 330. Mais ohne
Proventenzangabe 354 362. Weizen mehl (100 Kilo) 1390.
Roggenmehl (100 Kilo )975--1060. Weizen und Roggen
kleie 280 285. Raps 805--860. Viktoriaerbſen 540-—575.
Kleine Speiſeerbſen 425- 475. Futtererbſen 400 425. Lu
pinen blaue 380-400, gelbe 500--540. Seradella neu
630 680, alt 475- 520. Rapskuchen 365- 375. Leinkuchen
575 585. Trockenſchnitzel 280- 285. Heu und Servh.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. Drahtgepreßtes
Roggen und Weizenſtroh 49 54, drahtgeprestes Haferſtrob
51 55, bindfadengepreßtes Roggen- und Weisenſtroh 45
bis 48, loſes und gebundenes Krummſtroh 33 36, Häckſel
56 58, bandelsübliches Heu 122 135, gutes Heu 140 bis
We

Der Slernſteinbof.
Eine Dorigeſchichte von Ludwig Anzengruber

81 Nachdruck verboten.Ernes Abends, als wieder ihre Zutulichkeiten und
Klagen kein Gehbr fanden und e erbittert vom Hofe

hinweglief, faßte ſie den alten Sternſteinhofer, der ihr
gerade in den Weg kam, am Arme an. „Bauer“, rief
ſie, „hitzt erfahr' ich, was auch du ſchon ſeit langem
und in dem Stück wär'n wir völlig gleich!“

Der Alte machte ſich frei und wiſchte über den
Joppenärmel, als wäre der durch die Berührung be
fleckt worden. „Faß ein nit an ſagte er rauh. „Dir
gleich wußt' ich mich in kein'm Stuck.“
W d kennſt' leicht Kindsundank nit?!“ kreiſchte das

c o
„Kein' Dank mag ſein! Geg'n n Undank hab'

ich mich ſicher g'ſtellt. Mußt dir ſchon dein G'ſpann
wo anders ſuchen.“ Damit kehrte er ihr den Rücken zu.
Alles was der protzige, künftige Schwiegerſohn

für Die Alte tat, war, daß er ihr bei beginnendem
Winter erlaubte, aus ihrer verfallenen Keuſche in das
Kleebinde: el zu überſiedeln. Da ſaß ſie nun
zwiſchen retnlicheren und feſtgeftigteren Mauern als
ſonſt und fror wie früher, denn die Fuhre Holz, auf
die ſie gehofft und gerechnet, war ausgeblieben ſie
ertrug es ſo lange, bis es ihr wie ſie ſich äußerte
zu dumm wurde.

„Soll'n mir nur a Wörtlk ſag'n, dann werd
aber auch ich nein Maul groß auftun“, murrte ſie,
griſſ r Hacke. hieß des ſeligen Herrgottimachers Holz
r S Und klein und Herſeuerte ihn, und ar davon
e wn mehr im Hauſe war, veachte ſte die Itguren
Soch en Jotivbildes auf den Säge- und Heichtn gang zwinkernden Augen ſah ſie in die

e wue Hogren und meinte: die Helligen brennen
Sie Half ſh ganz leidlich Über don Winter hen

we v nach demſelben war das Trguerdehr desall. J s dann nete a doch etwas

j

a

eſhehen und ändert ſich wohl auch ihre Lage. Den
Kopf mit beiden Händen preſſend, eilte ſie heim, als
ſie erfuhr, von Fremden ſich's mußte ſagen laſſen,

der Notarius wär' ſchon auf den und den Tag beſtellt
um auf dem Sternſteinhofe die Ehepakten aufzuſetzen
und alles ſonſt Nötige zu verklauſulieren und zu ver
briefen.

An dem Tage aber, an welchem der Notar
Toni hatte ſich den nämlichen „Fludigen“, wie ſein
Vater, verſchrieben dort oben auf dem Gehöfte alles
richtig machte, ward die Alte von quälender Neu
gierde und peinigender Unruhe in Hauſe herumgejagt,
ſie haſtete Stuben aus, Stuben ein, vom Boden in
den Kellerraum und von dem feuchten Grundmauer-
werk wieder hinauf unter die Dachſparren. Doch ſie
mußte ſich gedulden und erſt gegen Abend ſah ſie
jemand eilig auf das Häuschen herzukvinmen und er
kannte, als er nahe war, den Zwiſchenbüheler Bürger
meiſter.

Der Ortsoberſte trug auf langen Beinen einen
merkwürdtg kurzen Oberleib und auf deſſen breiten
Schultern wieder ein auffallend kleines Köpfchen, über
den beiderſeitigen, kurzen Backenbärtchen ſtrebten zwei
mächtige Ohrmuſcheln, faſt „kopfflüchtig“, ins Freie:
ohvohl ſeine Augäpfel etwas vorcraten, ſo waren ſie
doch mit ausreichenden Deckeln verſehen, welche er denn
auch zum Schutze der erſteren gewöhnlich bis auf einen
kleinen Spalt geſchloſſen hielt, was ihm ein ebenſo
nachdenkliches, wie ſanftmütiges Ausſehen verlieh; der
untere Teil des Geſichts aber, der zwiſchen den faltigen
Wangen wie eingeſchrumpft liegende Mund und das
kurze Kinn, wurden von der vorragenden Naſe über
ſchattet, welche aus leicht zu erratenden Gründen von
den Zwiſchenbühlern „d' Latern'““ genannt wurde; bei
deren Größe und der Kleinheit ſeines Mundes konnte er
es nicht verhindern, daß im Sprechen einzelne Laute
den uemeren Weg durch dieſelbe nahmen.

„Dut biſt die Zinshoferin?“ näfelte er.h mein“, dar wirſt mich wohl kennen?“ fagte

„Blind, wann ich wär', leget' ich ein' Eid d'rauf
ab, daß du's biſt, denn ich kenn' dich an deinem Gekeif,
aber was konſchtadiert werden muß, das muß kon
ſchtadiert werd'n, weil ich von Amtswegen mit dir
g'reden hab'

„No, ſo komm hrein, komm doch h'rein
Die Alte lief flink voran und der Bürgermeiſter

ſtolperte hintennach. Sie wiſchte einen Stuhl ab und
ſetzte ihn in die Mitte der Stube.

Der Bürgermeiſter winkte abweiſend mit der Hand.
„Wir werd'n gleich fertig ſein.

„Ah, nein! da ſchau ein's her!“ eiferte die Alte,
während ihr die Zornrbte aufſtieg. „Fand's ſchon
kein's von denen da droben der Müh' wert, mich h'nauf
z'rufen oder h'runter z'kämma, und ließen P mir durch
a Fremd's Poſt zutragen, ſo will ich doch auch ſoviel
wiſſen, wie dösſelbe weiß, und eh' d' mir nir alles
fagſt, wonach mich neugiert, laß ich dich nit aus der
Stub'n, mag's hitzt kurz oder lang dauern!“

„Was willſt denn wiſſen
„Was g'ſchieht?“
„Was ſoll giſcheh'n? Dein' Tochter wird Stern

ſteinhoſbäuerin. Das kannſt dir wohl denken.“
R. fo 2„Was weiter?

„No, ich mein', 's vär das g'nug! Aber ob'ndrein
nimmt noch der Bauer ihr'n Bub'n, n Muckerl vom
ſeligen Kleebinder, als eigen Kind an.“

„Gar dazu zwingt er ſich?“ Die Alte bleckte die
Zähne, als aber der Mann vor ihr ernſt lieb und ver
wundert die Augendeckel aufzog, beſann ſie ſich und

ſagte: „No, 's is wohl ſchön von ihm.“
„Wohl, wohl, Gott's Lohn dafür! Als b'ſtelltem

Vormund war mer s kein g'ringe Freud Kantreſt
dir wohl denken, daß ich mich nit dagegen g'ſperrt hab'
daß mein Mündel mal als Herr und Eigner af eins
von digrößten Anweſen im Land z'ſitzen käm'! Jo.Aber wen s Glüch bei dem Buben ſchön et ein
Gupf gemacht hat, mußt' ich doch noch gf ein's beſtehln,
damtt ich aller Verantwortlichkeit nachkimm und frei

Giwiffens d Vormundſchaft niederleg'n kang. Das Häus
el da i nach Vaters Tod m Kind a

a h



Provinz und Nachbarftaaken.
Teuchern, den 20. Februar 1922.

Die Freiw. Feuerwehr hatte für Sonntag eine
öffentliche Verſammlung einberufen, um eine Ausſprache über
die gelegentlich des Waſſerturmbrandes gegen die Feuerwehr
gerichteten Angriffe herbeizuführen. Von den unberufenen
Kritikern und aus der Bürgerſchaft war jedoch, außer den
Vereinsmitgliedern, niemand erſchienen und ſomit die ge
plante Ausſprache unnötig geworden. Die ſonſt gut be
ſuchte Verſammlung beſchäftigte ſich deshalb unter Mit
wirkung des Herrn Bürgermeiſters mit Durchberatung der

Statuten. Bezüglich des Brandes wird der Feuerwehr der
Vorwurf gemacht, daß die Spritze nicht am Brandorte war,
nicht genügend Mannſchaften ſich betätigten und die Löſch
arbeiten im allgemeinen nicht genug umfaſſend und einhettlich
geweſen. Wie wir hören, war angenommen worden, daß
der in der Siedlungs Waſſerleitung vorhandene Druck zur
Speiſung der Schläuche und Dämpfung des Feuers aus
reiche. Das war jedoch nicht der Fall. Da jedoch die
Ritlergutsſpritze zur Stelle war, ſo war die Feuerwehr bald
Herr des Feuers. Ungenügeude Alarmierung und durch die
Arbeit bedingte Abweſenheit vieler Feuerwehrmänner war
der Grund für geringe Beteiligung der Mannſchaften. Die
Löſcharbeit erfuhr ſtarke Verzögerung durch den in der
Leitung vorhandenen Waſſermangel. Sofort nach Bekannt
werden des Brandes dickten ſich ſämmtliche Siedlungs
haushaltungen mit Waſſer ein und für die Löſcharbeiten
war nicht genug des edlen Naſſes vorhanden. Wenn das
in anderen, ernſteren Fällen wieder in dieſer Weiſe gehand
habt wird, kann es vorkommen, daß die vorſichtigen
Hausbeſitzer mit Waſſer ſehr gut eingedeckt ſind, aber die
Siedlung trotzdem wegbrennt. Beſchwerde wurde auch über
nicht genügende Betätigung der Siedler bei den Löſch
arbeiten geführt. Durch die Kriegsfolgen und andere Ver
hältniſſe hat die hieſig Wehr eine andere Zuſammenſtellung
bekommen, es ſind eine große Zahl jüngere Mitglieder bei
getreten und bedarf es bedeutender Anſtrengungen der Füh
rung um etwas Ganzes, eine in allen Teilen exakt funk
tionierende Wehr zu ſchaffen. Der durch den Brand der
Stadt erwachſene Schaden iſt nicht weſentlich, da der Turm
verſichert war, wenn auch nicht ſeinem vollen Werte nach;
denn wer hält es denn für möglich, daß der Waſſerturm
in Brand gerät.

Der Wert der deutſchen Reichsmark ſtellte ſich am
Sonntag in Amerika auf 2,03 Friedenspfennige. Das ent
ſpricht einer Bewertung des Dollars mit 208,64 Mark, wäh
rend in Berlin am Sonnabend amtlich 209,29 Geldkurs
notiert wurde.

Merſeberg, 17. Febr. Die Tagung des Provinzial
landtages begiont am 7. Mai d. Js. Anſtelle der Mitglie
der der K. P. D., die ſeinerzeit das Mandat niedergelegt
haben, werden im Provinziallandtag erſcheinen DonnerKitzen
dorf, DeſſauMemleben, BeckerRatesberg und Frau Mick
Wittenberg von der K. P. D. Von der Fraktion der U.
S. P. D. hat bekanntlich der Liſtenführer Hennig wegen

Wegzuges von Halle ſein Mandat abgegeben. An ſeine
Stelle tritt im Provinziällandtag Redaktenr Kaſparrk Halle.

Leung. Erxrſtickt iſt hier ein Anſtreicher, der von einem
Gerüſt in eine Kohlenbunker ſtürzte und von nachrutſchenden

Kohlen verſchättet wurde. e
Halle. 600 000 Mark zahlte ein hieſtges Konſortium

für 10 Morgen Acker an die Erben des in der Vorſtadt
Gimritz gelegenen Lichtenſteinſchen Gutes. Man beabſichtigt
dort Formſand ab ubauen.

Bernburg. Jns Fäuſtchen lachen kann ſich die hieſige
Staatsanwaltſchaft, da ein als Diebs oder Schieberware
im vorigen Jahre konfisz erter Perſerteppich nach Ver
ſtreichung der Aufbewahrungsfriſt jetzt verſteigert und ſicher
lich an die 100000 Mark bringen wird.

DHeſſart. Aus verletztem Ehrzefühl erſchoſſen hat ſich
der zwölffährige Oberrealſchüler Georg Koch, Sohn einer
Witwe.

Gera, 18. Febr. Die hier in der Böttchergaſſe 20
wohnende 81 Jahre alte verwitwete Frau Wilhelmine Trinks
wurde in ihrer Wohnutcg tot aufgefunden. Sie war in der
Nacht erfroren. Es wird angenvmmen, daß die alte Frau
von Altersſchwäche befallen wurde, als ſie ſich ine Bett le
gen wollte, und dabei zu Boden Jefallen und auf dieſe Weiſe
in der Nacht erfroren iſt.

Zerbſt. Erſtickt ſind die 6 und 4 Jahre alten Mädchen
des Bahnarbeiters Wille. Jn Abweſenheit der Eltern war
das Holz hinter dem überheizten Ofen ins Glimmen geraten

Eisleben. Der Bergarbeiterſtreik iſt nun zur Tatſache
geworden. Von einer ausgeprägt ſtreikluſtigen Stimmur g
kann allerdings nicht geſprochen werden. Die Notſtands
arbeiten werden verrichtet, um Schaden zu verhüten.

Eisleben, 17. Febr.
Geſtern nachmittag traten die Vertrauensleute des Berg
arbeiterverbandes in Helbra zuſammen, um über die Maß
nahmen angeſichts der Ablehnung der Forderungen durch
die MansfeldSyndikat l. G. zu beſchließen. Es wurde be
ſchloſſen, mit der Mittagsſchicht des morgigen Sonnabends
in den Streik zu treten, wenn die Antwort nicht bis Frei
tag mittag erfolgt ſei. Die auf 20 Mark Zulage je Schicht
für alle Arbeiter über 21 Jahre mit Ausſchluß der Nechi
organiſterten von der Teilnahme an den Soziallshnen lan
tenden Forderungen gelten als abgelehnt, da bis heute mit
tag 12. Uhr die Antwort nicht vorlag. Somit beginnt der
Streik morgen mittag.

Zſchornewitz. Das Großkraftwerk hat nach Beendigung
des Berliner Streik den geſamten Bedarf an elektriſcher
Energie für Berlin, Piſteritz und die brigen Ahnahme-
ſtellen, insgeſamt 104000 Kilowatt täglich, decken können.

Gerſtungen, 18, Febr. Jn Horſchlitt ſetzte ein junges
Ehepaar, bevor es zum Taxze ging, das vorehelich geborene
5 Jahre alte Kind mit gebundene Händen vor den ſtak
erhitzten Ofen, ſodaß nach dem Weggang der Eltern das
Kleid des Kindes zu breunen aufing. Vorübergehende hör
ten das Wimmern des Kindes und retteten es noch im letz
ten Augenblick vor dem Tode. Gegen die Rabeneltern iſt

von der r e ein z enKeren, 19. Febr. Geſtern Abend begann im Berlines
Sport in Auweſenhelt cünor nach Tauſenden gihlerdan

Gergarbeiterſtreik in Mansfeld.)

Beſuchermenge das Sechstagerennen.
ließen den Start.

München, 18. Febr. Jn München wurde ein Gaſtwirt
verhaftet, der vor drei Wochen für 320 000 Mk. Emmen-
taler Käſe, den er als Güter deklarierte, verſchoben hatte.

Szezakowa, 20. Febr. Dem Kaſſirer der Zementfabrik
wurden durch ſechs Räuber 16 Millionen polniſche Mark
Lohngelder entriſſen.

Laurahütte, 20. Febr. Durch giftige Gaſe wurden
ſechs Bergleute getötet, während die übrige Belegſchaft durch
ſchnelle Hilfe ihr Leben retten konnte.

Dreizehn Paare ver

Schöffengerichtsſitzung in Teuchern am 17. Febr. 22.
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter

Walter Pfeiffer aus Teuchern wurde wegen Entwendung
einer Taſchenuhr zu 1 Monat Gef. verurteilt.

Den Einſpruch gegen eine polizeiliche Strafverfügung
nahm die ledige Alma Födiſch zurück.

Der landwirtſchaftliche Arbeiter Karl Wieduwilt aus
Frauenpriesnitz hat ſich einen fremden Hund angeeignet und
werden ihm deshalb 200 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Tage Gef.
auferlegt. Wegen Beihilfe bekommt der Schulknabe Ernſt
Mark einen Verweis.

Der Dienſtknecht Emil Wolf in Döbris hat der unver
ehelichten Jda Poppe in Naundorf 85 Mk. entwendet und
wird deshalb mit 100. Mk, Geldbuße ev. 2 Tagen Gef. beſtraft.

Der Handelsmann Gottlob Seume in Teuchern wurde
von der Anklage ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht zu ha
ben, freigeſpcochen.

Von der Anſchuldigung gegen 9 182 St. G. B. verſtoßen
zu haben wird der Muſikdir. Hüttenrauch freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Tragiſches Ende eines Hochzeitszuges.

Wien, 17. Febr. Nach einem Budapeſter Bericht der
„Neuen Freien Preſſe“ wird aus Szegedin ein ferchtbares
Unglück gemeldet, dem Sonntag früh ein Hochzeitszug zum
Opfer geſallen iſt. Die Geſellſchaft wollte ſich frühworgens
in vier Bauernwagen nach Cſongrad begeben. Sowohl
Kutſcher als Gäſte waren berauſcht. Sie wollten mit ihren
Wagen die zugefrorene Theiß paſſteren und, obwohl der
Fährmann ihnen einſchärfte, langſam zu fahren, jagten die
Kutſcher die Pferde neben einander in einer Linie über das
Eis. Jn der Mitte des Stromes brachen die Wagen ein
und alle vier verſanken im Ciſe. 27 Männer und Frauen
fanden den Tod. Eine einzige Kranzeljurgfer konnte von
dem Führmann gerettet werden.

Millionenbetrügereien eines Schrnneltvarernt
händlers. Der Schmucwarenhändler Bernhard Diſ
ſfinger aus Pforzheim iſt in Frankfurt a. M.
wegen Betrugs in Höhe von 6 Millionen Mark feſt
genommen worden. Er hat 1921 als Vertreter von
mehreren Pforzheimer Bijouteriewaren-Fabrikanten
Waren im Werte von 10 Millionen Mark bezogen und
die ganze Ware für des Wertes an den ebenfalls
feſtgenommenen polniſchen Staats angehörigen Juwe
lenhändler Ph. Ehrlich in Frankfurt veräußert. Diſſin
ger leiſtete ab und zu Teilzahlungen an ſeine Lieferan-
ken und erhielt immer größere Poſten Waren geliefert.
Der Schaden wird auf 6 Millionen geſchätzt.

Ein Perſonenzetg bewaubt. Jn den Gepäckwagen
des Perſonenzuges Berlin Landsberg a. W. ſpran
gen in der Nacht zwiſchen den Stationen Tamſel und
Warnick mehrere Perſonen. Sie warfen zahlreiche
Gepäckſtücke heraus und raubten den Jnhalt. Drei
Arbeiter aus Warnick bei Küſtrin wurden als Täter
ermittelt.

Exploſion in der Würzburger Univerſität. Jm
Würzburger Chemiſchen Univerſttätsinſtitut erfolgte
eine Exploſion, wobei der Aſſiſtent Dr. Hieber, ein
Sohn des württembergiſchen Stagtspräſidenten, eine
ſchwere Handverſtümmelung erlitt

Vergwerksexploſion in Oberſchleſien. Jn
Bobrek bei Beuthen explodierte auf dem Gräfin
JohannaSchacht ein Badekeſſfel, als zweihundert
Mann von einer Belegſchaft dort das übliche Bad
nahmen. Von dem umherſpritzenden ſtedenden Waſ
ſer“ wurden 52 Bergleute verletzt. Einer von ihnen
iſt geſtorben, ſieben ſind ſchwer verbrüht und vierund
zwanzig leicht verletzt worden.

Raubirberfall auf Gartenbeamte in Köln. Jn
Köln wurde ein ſchwerer Raubüberfall auf zwei Be
amte der ſtädtiſchen Gartendirektion ausgeführt. Die
Beamten, die ſich im Beſitz von Löhnungsgeldern von
über 300 000 M. befanden, wurden Hlötzlich von hinken
angegriffen und mit einem ſchweren Gegenſtand auf
den Kof geſchlagen. Die Räuber entriſſen den Be

a mten die eine Taſche mit 200 0090 M. und flüchte
en in ein heranfahrendes Auts, das in ſchnellſtem
Tempo davonfuhr. Beide Beamte ſind ſchwer ver

vundet worden.
Ausreiſe des Dampfers „Kap Polonts“. Der

Dampfer „Kap Polonio“ hat faſt acht Jahre nach
einer Fertigſtellung erſtmalig den Hamburger Hafen

n dem urſprünglich für ihn auserſehenen Dienſt ver
jaſſen können. Der Dampfer hat mit einer Ladung
Stückgüter und etwa 300 Kafüten- und 400 Paſſagieren
z. Klaſſe ſeine erſte Reiſe nach Parg angetreten
Er läuft auf ſeiner Reiſe Boulogne nicht an, da die
)ortigen Behörden Schwierigkeiten machen.

Die Umbankoſten der „Vaterlaud“. Der frühere
eutſche Perſonendampfer „Vaterland“, der größte
dampfer der Welt, gehört bekanntlich jetzt den Ameri
anern, die ihm den Namen „Leviathan“ gegeben
ſaben. Nachdem das Rieſenſchiff jetzt jahrelang im
ſtewyorker Hafen gelegen hat als die Amerikaner
jas Schiff beſchlagnahmten, hatte die deutſche Be
atzung ſelbſtverſtändlich rechtzeitig dafür geſorgt, daß
Keſſel und Maſchinen unbrauchbar wurden hatman ſich jetzt doch entſchloſſen, es wieder inſtand zu
ſetzen. Die Koſten der Wiederherſtellung belaufen
ſich auf 8 200 000 Dollar, das ſind rund 25 Millionen
Goldmark oder mehr als 1,6 Milliarden Paptermark.
Das geraubte Schiff kommt den Amerikanern albald keuver, als wenn ſie ſich ein neues auf hre
Weiſe gekauft hätten. Unrecht Gut gedeihet nicht

SScsſhurz eins e egenges

mit ihrem modernen Namen

lei Mißhelligkeiten ergeben haben.

r Ern brennender Zampfer. Jn Helſingfors
brach im Laſtraum des im Hafen liegenden deutſchen
Dampfers „Arnim“, der 1500 Tonnen an Bord hatte,
Feuer aus. Der dichte Rauch erſchwerte die Löſch
arbeiten der Feuerwehr. Vermutlich iſt der größte
Teil der für Stockholm beſtimmten Ladung verbrannt.

Ein betrügeriſches Vollzugskomitee wurde im
Gouvernement Perm im Ruſſenreiche dem Gerichte
des Revolutionstribunals übergeben. Der Grund zu
dieſen Verhaftungen bildete der Umſtand, daß das
Perſonal des Permer Vollzugskomitees in der bei
ihm beſtehenden amtlichen Geldfabrik für 50 Mil
liarden Rubel Geldſcheine drucken ließ, ohne dazu von
der Moskauer Regierung beauftragt worden zu
ſein. Der genannte Betrag wurde von den einzelnen
Mitgliedern des Vollzugskomitees für eigene Zwecke
verausgabt.

Nanſen lehnt die Ehrenmitgliedſchaft des Mos
kauner Sowjets ab. Der bekannte Polarforſcher Frit
jof Nanfen erklärt in einem offenen Briefe, daß die
Nachricht über ſeine Wahl zum Ehrenmitglied des
Moskauer Sowjets unrichtig ſei. Jm übrigen betont
er, daß er, ſelbſt wenn er zum Ehrenmitgliede der
Sowjets gewählt werden würde, ſich gezwungen ſehen
würde, abzulehnen, da das der von ihm jetzt in Puß-
land geleiteten Hilfsaktion zugunſten der Hungernden
zuwiderlaufen würde. Jn Sowjetrußland iſt jetzt eine
neue Steuer eingeführt worden. Zur Hilfe für die
Hungernden und zum Kampf gegen die Seuchen wird
eine allgemeine Staatsbürgerſteuer von allen arbeits
fähigen Männern vom 17. bis zum 60. Jahre und
Frauen vom 17. bis 55. Jahre erhoben. Der Betrag
der Steuer wird in Vorkriegsaoldwöhrung feſtgeſetzt.

Als ſauberſte netter den europäiſchen Welt
ſtädten galt bis zum Kriege mit Necht die deutſche
Reichshauptſtadt, während Paris ihrem alten Namen
„Lutetia“ noch viel zu ſehr Ehre machte, als ſich

„Lichtſtadt“ vertrug,
Selbſt auf den Boulevards konnte man oft mittags
noch die umgefallenen Mülleimer ſehen, die ihren
Jnhalt auf das Trottoir ergoſſen hatten. Die poli
zeilichen Strafandrohungen halfen nichts. Heute iſt
leider auch Berlrr auf dieſe Abwege geraten, und
chinutzige Straßen ſind jetzt keine Ausnahme mehr.
ie Mittel und Kleinſtädte zeichnen ſich dagegen

vielfach vorteilhaft aus, obwohl es auch dort nicht
mmer leicht iſt, für die Straßenſäuberung Perſonen
zit finden. Die Hausbeſitzer greifen dann eben ſelbſt
zu. Uebrigens war es ſchon vor dem Kriege in Ber
lin nicht leicht, die nökige Zahl von Schneeſchippern
im Winter aus den Reihen der Arbeitsloſen zuſammen
zubringen.

Eine Meinungsverſchedenheit in den Krauken
kaſſen macht jetzt verſchiedentlich von ſich reden. Die
betreffenden Kaſſen verlangen von ſolchen Perſonen,
die ſich bereits ſelbſt verſichert haben oder von ver
heirateten Frauen, die von ihren Ehemännern mit
verſichert ſind, daß ſie nochmals Beiträge zahlen, wenn
ſie eine mit Entgelt verbundene Beſchäftigung aus
üben. Beſonders hat man dieſe Anſprüche bei Auf
wartefrauen erhoben, die faſt alle von ihren Männern
mit verſichert ſind. Dieſe Frauen haben die nochmalige
Entrichtung von Krankenkaſſenbeiträgen verweigert.
Es wäre zu wünſchen, daß dieſe Angelegenheit von der
oberſten zuſtändigen Stelle geprüſft und entſchieden
würde, da ſich aus dieſen Streitfällen ſchon mancher

n e

r e ePreußiſcher Landtag.
e Etrrikdelgtte. eBerlin, 18. Februar.
Die geſtern begonnene Streikdebatte ſetzt Abg.v. EKy nern (D. Vp. fort. Er bezeichnet die Verord
nung des Reichspräſidenten als zweifellos rechtsgül
tig. Ein Diſziplinarverfahren gegen ſtreikende Beamte
entß völlig der Rechtslage. Das in der Ver
falfung e an J fei kein Streikerlangt, ie Techutſche Nothikfe ſo be
wertet weèrd, wie ſie es nach em ierigeverdienten k re ten ren

Der Demokrat Riedel polemiſiert gegen das
Verhalten der Unabhängigen und ſpricht voller An
erkennung von dem Eingreifen der Spitzenorganiſa
tionen. Er erkennt die Notlage der Beamten an,
iſt aber gegen den Beamtenſtreik Zum Schluß gerät
er mit der Rechten hart zuſammen.

Der Kommuniſt Dr. Meyer Oſtpreußen und der
Unabhängige Rabold fordern das unbedingte Streik
recht der Veamten, auch der Polizeibeamten. Die
Schuld am Streik trage das Verhalten der Regierung.

Jhnen entgegnet der Miniſter des Jnnern Se
vering, der das Verhalten der Unabhängigen und
Kommuniſten während des Streiks angreift. Er be
klagt, daß in den Gewerkſchaften nicht mehr die alte
Diſziplin herrſche wie früher; jetzt habe der, der den
Mund am weiteſten aufmache, die größte Autorität
Solange die alte Gewerkſchaftsdiſziplin nicht wiederge
kehrt ſet, ſei die Techniſche Nothikfe notwendig. Die
Regierung ſei den Streikenden gegenüber ſehr tolerant
geweſen, aber alles konnte ſie ſich nicht bieten laſſen.
Jn Sowjetrußland würde man mit den Streikenden
ganz anders umſpringen.

Es beginnt dann die zweite Rednerreihe. Von
jeder Partei ſpricht noch ein Redner, von denen aber
keine weſentlichen neuen Gedanken in die Debatte
gebracht werden.

Man vertagt ſich ſchließlich auf Montag.

Was gibt es Veues?
Poinears drohte in der Kammer wegen der Vorfälke

in Petersdorf mit neuen Sanktionen. Er erhielt dafür ein
einſtimmiges Vertrauensvotum.

Jn Hannover begann in Anweſenheit Hindenburgsdie Tagung des Reichslandbundes. r
Das italieniſche Kabinett Bonomti wurde geſtürzt. Jn

folgedeſſen dürfte die Eröffnung der Konferenz von Genug
hinausgeſchoben werden.

Die vierte Reparationsrate in Höhe von 31 Millivnen
Goldmark iſt von der deutſchen Regierung pünktlich be



Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtäude des Krei
ſes erſuche ich, die Zmpfliſten für 1922 nebſt den Liſten
über die privatim ausgeführten Jmpfungen und den ſonſtigen
Belegen, ſowie die für 1922 azfzuſttlenden Jmpf
liſten un Auszüge aus den Gehzrrtaltſten nun
mehr umgehend an mich einzureichen.

Weißenfels, den 16. Februar 1922.
Her Lauvrat.

Jch habe vom 1. März 1922 ab unter Vorbehalt des
jederzeitigen Widerrufs dem Tierarzt Jackſchath in Stößen
die Ausübung der Ergänzungsbeſchau in den Fleiſchbeſchau
bezirken Kiſtritz und Stößen übertragen. Stellvertreter iſt
vom gleichen Tage an der Tiexrarzt Müller in Pitzſchendorf.

Weißenfels, den 16. Februar 1922.
Der Laudrat.

Anmeldung ſchulpflichtiger Kinder.
Aus der Stadt Teuchern ſowie aus den gaſtweiſe einge

ſchulten Schulverbänden Teuchern und LagnitzGutsbezirk, ſowie
den Gemeindebezirken Kuhndorf, Lagnitz, Runthal) werden
diejenigen Eltern, Vormünder und Erzieher, deren Kinder und
Pflegeb fohlenen in der Zeit vom 1. Oktober 1915 bis 80.
September 1916 geboren ſind, hierdurch aufgefordert die
Kinder zum Schule anzumelden,

Die Anmeldungen ſollen am Mittwoch, den 22.
Febr. von 8--10 Uhr für Knaben und 10--12 Uhr für
Mädchen im Schulhaus am Steinwege I. Tür links erfolgen.

Die Anmeldungen ſind möglichſt von den Eltern oder
ihren Stellvertretern zu erſtatten. Zunamen und Vornamen
des Kindes ſowie der Eltern bezw. ihrer Stellvertreter, Geburts
tag und Geburtsort des Kindes ſind anzugeben, der Jmpfſchein
von allen Kindern und ein Taufnachweis von nicht in Teu
chern getauften Kindern iſt vorzulegen.

Erwünſcht ſind ferner Angaben, ob das anzumeldende
Kind an Kinderkrankheiten gelitten und davon nachteilige Fol
gen zurückgeblieben ſind, ſowie ob es mit irgend einem körper
lichen oder geiſtigen Fehler behaftet iſt.

Die Eltern, Vormünder und Erzieher ſolcher Kinder aber,
die zwar nach ihrem Alter ſchulpflichtig werden, jedoch wegen
Kränklichkeit oder ſonſtiger körperlicher oder geiſtiger Gebrechen
einer Schule nicht oder nicht rechtzeitig zugeführt werden
können, werden gebeten, Anzeige hierüber unter Beifügung
eines ärztlichen Zeugniſſes bis längſtens zum Schul

eintritt zu erſtatten. tTeuchern, den 17. Februar 1922.
Laungenkatnp, NRektor.

SStadtverordneten Sitzung
am Donnerstag, den 23. Februar 1922,

nachmittags 5 Uhr.
Teuchern, den 20. Februar 1922.

Hinniger, Stadtverordneten Vorſteher

Kreisarbeitsnachveis Gümtliche

e e SiüuereienAmtliche Meldeftelle für ane
zur Frühfahrsausſaat, empfi hetoffenen Stellen

Geſchäftszeit werktäglich von in beſten Quakitäten
G. Lantesch,s Uhr.

Seſueht werden Gartenbauberrieh.
I bis 2 größere3 Mamſells, auch 1 lernende,

Läuferſchweine2 Mädchen von 14—16, 7

kauft J. Hergert.
Mädchen von 16—18 Jahren,

WMirrhaar
2 von 18 20 Jahres 3 jeden

kauft zu hohen Preiſen

Alters, 1 Landwirtſchaftslehr-
ling von mindeſtens 16 Jahren,

Albert Herruragzer,
Friſeur, Steinweg

6 Oſtermädchen, davon 2 auſ
eine Stelle, 6 Oſterburſchen,

e ah

en Kopfläuſe

2 Knechte von 15—17 Jahren,

Nichts anderes nehmen.

ſämtlich in die Landwirtſchaft,

Stadtagotlzeke Teuchern

1 älteres Küchenmädchen u. J

Gesohäfts-

Hausmädchen in einen größeren
Gutshaushalt, 1 Schneiber, 2
Tiſchler, 1 Glaſergeſelle, 10
Häuer, Förderleute, 6Antetage
arbeiter, die auch an der Naß
preſſe arbeiten, Abraumarbeiter
ſofort in die Gegend von
Hoh umblſen, nur kraftige über
21 Jahre alte Leute, ebenſo
Erd arbeiter in die Braunkohle Bücher
nach auswärts, 3 Küchenmäd
che und 1 Köchin in eine sind am Lager oder
Schulanſtalt nach guswärts, 2
Bäckerlehrlinge, 2 Fetſenr, 1
Bildhauer, 1 Glaſer 1 Gärt
nerlehling, Hausmädchen nach
Gera, Weißenfels und Zeitz
1 Stubenmädchen in ein Hotel
nach auswä ts, 3 Keſſelſchmiede,

I Kupferſchmied, 1 Baggir
meiſter, 1 Maſchiniſt, 1 Heizer
für Lübecker B-Bagger, Lokp-
motivſührer und Hetzer, aber
nur Leute die Zeugniſſe über
ihre Beſähigung Deibringen
können, 1 Hausmädchen in eine
Großſtadt.

Wellen faches
3 Korbmacher-, 2 Schuhma
cher und 1 Seellmacherlehr-
ling, 1 Sattlers und 1 Schah
mäachergeh lfe von auswares,
1 Bäcke geſelle, 2 Mädchen au
eine Stelle nach answärts, 1
1 unverheirateter Knecht von

liefert zu billigsten
Preisen

Otto Lieferenz,
Papierhandlung.

O de tliches, ehrliches

Reuſlmädchen

ſucht ben hohem Lohn nd gu
ter Bhandkung.
Käſeſahbrik An bel Zeitz

Ein kräftiger
Oſterburſche

ſucht Stellung in der Landwirt
ſchaft. Wo ſagt d. Geſchſt.

Anſtänd., ſaubere

Aufwartung
für vormitiags, fort geſucht.

Angeb. unt. a 5. an die

Achturg!

Dienzkag, den 21. und RMittwoch, de
den 22. Februnr

er Liebling der Frauen
ein herrliches Drama in 6 Akten.

Vorſtellung 6 und 8.30 Uhr.

Aoktung!
n

unter günstigen Zinsbedingungen.
Prrowuigicons freien Soheoke nd Beherwei-

San wehenKewehrang vom Daptehen aller Art.
Grecdiit in Iaufender Rechnung.
Kentliche Hinterleguangsstelle von Wertpapie-

ren Pp.
Einziehung von Schecks, Wechseln und

anderer Guthaben.
Bereitwilligste Auskunftserteilung in Vermögensangele-

genheiten.

Geschäftsstunden: 8--1 Uhr Vormittags u.

de Rituchkluß „Tulpe“, Teuchern

Hotel zum Löwen

groſzes Cirolerfeſt
mit Prämiierung.

Anzug nach Belieben. Das Tragen wirklicher Waffen iſt
nicht geſtattet. Die 5 beſten Tirolergäſte werden prämiiert.

Wozu wir die werte Einwohnerſchaft von Teuchern und
Umgegend herzlichſt einladen.

Der WirtDer Porſtand.

a Unterwerſchen.
Sonnabend und Honntag den 25. et

26. Februter

groß. Wockbierfeſt
ffBoeckwürſtrhen, ſf Pfannkarchen.

Um zahlreichen Beſuch vittet E. Heynze

ee Gumneibälle es
in allen Größen und Preislagen nen eingetroffen

Max Fischer.
Auerhannt

große Werhekraft

haben die Anzeigen

BWBVööchentlichen Anzeiger.

Fichten-Hodeldielen
Rauhſpun d, Bretter in allen Dimenſionen

(Fichte), Waldlatten, Kiefernſtangen,
EichenStaketſäulen und Riegel

empfiehlt preigwert

Mran 086Dampfſägewerk zud Holzhanbdleree
Bahnhof Oberwerſchen.

2 J S e 3Ein größeres Läuferſchwein
wird zu kaufen geſucht. Angebote mit Gewichte und Preis

angabe an die Geſchäftsſtelle d,

e e e Die üblen Nachreden, die ich

See z re zegen Grug GugelthzardtTodess u verbreitet habe, nehme ich als
anwahr zurück.Nach Kurzem, schwe- her z

ren Leiden verschied
im Krankenhaus zu Ho-
hbenmölsen mein lieber e

25 Jahren. Geſchſt. d. Bl.
Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Neſcren, Teuchern

veranſtaltet am Sonntag, den 26. Februar 1922 im

Von 4 Uhr an Balll. Einlaß der Tirolergäſte 6* Uhr. S

3——5 Uhr nachmittags, Sonnabends 8--1 Uhr.

Sfadepaeavrkasse TenGCher,
h

5 wo Vereine
erhalten 7S Rinladungen, Programme, Liedertexte u. a. S

9 schnell, preiswert und geschmackvoll S
S angefertigt in der
s Buchdruckevrei v. Otto Lieferenz, v
9 Teuchern, Zeitzerstr. 10. e

S e menFern Pf. S. M.
M

Ptd. 7.50 A.

Sc n äePl. G. Mk.

r. Barelt,Full/ederhalter
zu haben bei

Otto Eiefereng, SFapierhandl.

Sichern Sie sich sofort eine

(D. R. P. und Weltpatente)
e

handenen Rohstoffen (Kies-Sand usw.) auch
unmittelbar an der Baustelte im leichtesten

empfiehlt

Handbetrieb

Grosse Ersparnisse. Beste Kapitalsanlage,
da Bedagt ar el an es r e

Verlansn Sie Da ekKeh itten DAMBI-WerkeAbtu N Berlin v
Kochstrasse 18. J

e S W Sc C X X X CStatt KartenIhre am II. Februar vollzogene VERMABHILUNG d

geben bekannt

Karl Benkenstein u. Frau
e ElIli geb. Mahrt,

i kendsburg (Hollstein).

e

C

verleiht ein rosiges, jugendfrisches
Antütz und ein reiner zarter Teint
Alles dies erzeugt die echte

ferd Jeiſe
die beste Lilienmilchseife.
Ferner macht „Dada- Cream“

rote und spröde laut weiss und
sammetweich. Zu haben in den Kpo
theken, Drogerien und Parfümerien.

i u

Dank.
Zurückgekehrt vom

Grabe unseres lieben
Entschlafenen sagen 7 Swir Allen auf diesem aWege unseren herz- Bruchkranke

S lichsten Dank. DankS
auch für die Kranz-Gatte und Vater seiner 3 w geheit werden56 Kinder der e Todesaueeige, nnd Geldspende. Dank Nachſte S chſtunde in

arbeiter und Bleischer Sonnabend abend 11 Herrn u e Weißenfels, Hotel Baye
e Semann für die trost- ſcher Hof am 22. Februa-Priodrioh VNgruop I und unerwartet unsere reichen Worte amGrabe h

d lebe Sehwieger- und Die trauernde Witwe
im Alter von 82 Jahren. I Grossmutter e n Mxrennchghe

i 8 rn n Aen keDies zeigt tiefbetrübt P 467 5 h nebst Kindernan e IIb e l Ibl und Verwandten.
geb. Starke d d xEFriecda Werner im Alter von 82 Jahren. Pretet still u meinem

nebst Kindern Dies zeigt tietbe- Grabe 40904000000000008
9 d tirübt an Stört mich nieht in do Co 4Gröben, d. 19. 2. 22. krö e e eng meiner Ruh, S Frida 90 Wodann

Die Beerdigung M w. BertaLöhblich Denkt was ich gelittenDie Beerdigung findet bot gehn t 9Vienstag nachm. 35 Uhr d Angehörigen. habe. e All angb 4
vom Trauerbhause aus Beerdigung Dienstag Gönnt m J Nu die 8 grüssen als Verlobte. S

e i ew'ge Ru h.r 9 9 e S Teuchern Obernessa.z e n e ve e 090

J
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